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Der Band „Kompetenzaufbau und Lauf-
bahnen im Schulsystem. Ergebnisse ei-
ner Längschnittuntersuchung an Grund -
schulen“ von Hartmut Ditton stellt die 
Forschungsergebnisse einer Längs-
schnitts untersuchung zur Bedeutung 
personaler, sozialer und institutioneller 
Bedingungen für den Kompetenzerwerb 
und den Schulübertritt zum Ende der 
Grundschulzeit zusammen. Die von der 
Deutschen Forschungsgemeinschaft 
(DFG) geförderte Studie wurde 2003 
bis 2004 in der Jahrgangsstufe 3 und 4 
in Bayern durchgeführt. Aufgrund der 
starken Weichenstellung für den wei-
teren Bildungsverlauf eines Kindes, die 
an der Schnittstelle zur Sekundarstufe 
I gesetzt wird, ist die Thematik der 
Übergangsentscheidung gerade im 
Hinblick auf soziale Gerechtigkeit von zen-
traler und aktueller Bedeutung und wurde 
daher bereits in einer Reihe von Studien 
aufgegriffen (z. B. IGLU, KESS 4 und 
LAU 5). Um die sozialen Mechanismen, 
die auf die Übergangsentscheidung wir-
ken, aufzudecken, reicht es jedoch nicht 
aus, nur den Zeitpunkt des Übergangs zu 
betrachten. Vielmehr – und dies gelingt 
Ditton mit Hilfe eines längsschnittlichen 
Forschungsdesigns – ist es notwendig, 
die Entwicklungsprozesse, die zu der end-
gültigen Entscheidung führen, zu unter-
suchen. Gerade durch den weit gefassten 
Untersuchungszeitraum von einem Jahr, 
der die Bildungsaspiration der Eltern vor 
der tatsächlichen Entscheidungsfi ndung 

mit erhebt, ist es dieser Studie mög-
lich, diese Forschungslücke in wei-
ten Teilen zu schließen. Wie Becker 
(2000), der sich für eine stärke-
re Berücksichtigung der Eltern bei der 
Analyse von Übergangsentscheidungen 
ausgesprochen hat, hat Ditton zudem in 
dieser Studie die Bildungsaspiration der 
Eltern in den Mittelpunkt gestellt. Im 
Gegensatz zu Becker, der Paneldaten von 
1983/84 analysiert, gelingt es Ditton je-
doch, auch den Prozess aller drei maß-
geblich beteiligten Persongruppen 
(Kinder, Eltern und Lehrkräfte) mit de-
ren gegenseitigen Wechselwirkungen zu 
betrachten. So wird in diesem Buch ein 
wichtiges Forschungsdesiderat – das 
Zu  sammenwirken familiärer und schuli-
scher Faktoren im Entscheidungsprozess 
für eine weiterführende Schulform diffe-
renziert zu untersuchen –, aufgearbeitet. 
Es zeigt sich insgesamt, dass in diesem 
Buch auf eine sehr gute Datengrundlage 
zurückgegriffen wird, die eine sehr detail-
lierte Auswertung mit sich bringt. 
 Neben einer Einführung in die Studie 
werden in neun Kapiteln die Ergebnisse 
einzelner Themenfelder vorgestellt. Das 
Buch ist sehr stark empirisch ausge-
richtet. So werden in Anlehnung an ver-
gleichbare Studien angemessene metho-
dische Analyseverfahren unter anderem 
Regressionen, Struk turgleichungsmodelle 
und Mehr ebenenanalysen, verwendet. 
Die theoretische Einbettung fi ndet über-
wiegend in der Einleitung des Buches und 
in knapper Form zu Beginn der einzelnen 
Themenfelder statt.
 Kapitel 1 von Jan Krüsken beinhaltet 
die methodische Beschreibung der Studie 
und die ersten deskriptiven Ergebnisse 
der beiden Erhebungszeitpunkte. In der 
Stichprobe fi ndet sich zu einem erheb-
lichen Anteil eine Diskrepanz zwischen 
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der Empfehlung der Lehrkräfte hinsicht-
lich der Schullaufbahn und den entspre-
chenden Vorstellungen der Eltern und 
Kinder. Zudem lassen sich viele Ver än-
derungen der Schulformverteilungen über 
die zwei Messzeitpunkte feststellen. Dies 
zeigt die Wichtigkeit der Betrachtung der 
Übergangsentscheidung im Prozess auf. 

In Kapitel 2 beschreibt Krüsken die 
Ent wicklung von Schülerleistungen und 
Zensuren in der Grundschule. Inner-
halb des betrachteten letzten Grund-
schuljahres sind substanzielle Lern-
zuwächse bei den Schülerinnen und 
Schülern zu verzeichnen. Zur so-
zialen Herkunft lässt sich ein star-
ker Zusammenhang sowohl im Bezug 
auf die Schülerleistungen als auch bei 
der Übergangsempfehlung durch die 
Lehrkräfte feststellen. 

Im Kapitel 3 werden die Schul-
über tritte durch Ditton näher be-
leuchtet. Dazu wird der Verlauf von 
der Bildungsaspiration der Eltern in 
der 3. Klasse über die Empfehlung 
der Lehrkräfte bis zur tatsächlichen 
Schul  anmeldung durch die Eltern auf-
gezeigt. Auch hierbei treten sozia-
le Herkunftseffekte auf. So lassen sich 
Abweichungen bei der Schulanmeldung 
von der anfänglichen elterlichen Bil-
dungs aspiration bei bildungsferne-
ren Familien eher nach unten und bei 
Kindern aus statushöheren Gruppen 
tendenziell nach oben aufzeigen.

Die Kosten und Nutzen bei der 
Ent    scheidung für eine bestimm-
te Schulform, sowie die Erfolgs wahr  -
schein lichkeit, den angestrebten Schul-
ab schluss zu erreichen, sind In halt 
des Kapitels 4. Unter Anwendung des 
Rational-Choice-Modells von Breen und 
Goldthorpe (1997) kann Ditton heraus-
stellen, dass neben dem erheblichen 

Zusammenhang zu den Leistungen der 
Schülerinnen und Schüler auch die sub-
jektiv wahrgenommene Erfolgs wahr-
scheinlichkeit der Eltern einen Faktor 
der Bildungsaspiration darstellt. Selbst 
unter Kontrolle der Noten zeigen sich 
Eltern aus oberen sozialen Gruppen im 
Bezug auf den Erfolg ihres Kindes zu-
versichtlicher als Eltern aus unteren so-
zialen Gruppen. 

In Kapitel 5 fi ndet die Auswertung 
der über den Schülerfragebogen er-
fassten Merkmale und Einstellungen 
der Schülerinnen und Schüler  durch 
Andrea Kaufmann statt. Besonders das 
schulische Fähigkeitsselbstkonzept lie-
fert einen wichtigen Erklärungsbeitrag 
der Leistungsunterschiede. Im Hin-
blick auf die Entwicklung zwischen den 
Mess  zeitpunkten zeigt sich eine Ab -
nah me der Lernfreude, der An stren-
gungsmotivation und des positiven 
Fähig keitsselbstkonzeptes be sonders 
bei Schülerinnen und Schülern, die eine 
Hauptschulempfehlung erhalten haben.

Familiäre Bedingungen werden in 
Kapital 6 durch Magdalena Schauenberg 
analysiert und diese in Zusammenhang 
zum Bildungserfolg der Schülerinnen 
und Schüler gesetzt. Der Schwerpunkt 
liegt dabei auf der Familienstruktur, 
Armut und Erziehung. Im Bezug auf die 
familienstrukturellen Variablen ergeben 
sich jedoch nur geringe Zusammenhänge 
zum Bildungserfolg.

In Kapitel 7 beschäftigt sich Nicola 
Stahl mit der Fragestellung, in welchem 
Umfang sich der soziale Hintergrund 
der Schülerinnen und Schüler auf die 
Beurteilungen und Empfehlungen 
durch die Lehrkräfte auswirkt. Unter-
schiedliche Beurteilungen durch die 
Lehrkräfte lassen sich überwiegend 
durch Leistungsunterschiede erklären. 
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Die Analysen in Kapitel 8 fi nden 
auf Klassenebene statt. Ditton ver-
gleicht hier die Schulklassen im Zu sam-
menhang mit ihren Kompositionen und 
Kontexten. Dabei erweisen sich die-
se unter Betrachtung der Differenzen 
der schulischen Leistungen, der Noten 
und der Übertrittsquoten als bedeut-
sam. Diese Kompositionseffekte weisen 
darauf hin, dass der Schulerfolg abhän-
gig von den sozialen Strukturen in  einer 
Schulklasse und Region ist. Kapitel 9 
führt letztlich zu der Diskussion der 
Forschungsergebnisse und gibt einen 
Ausblick für die weitere Forschung.
 Mit der ausführlichen Analyse zur 
Schullaufbahnentscheidung am Ende 
der Grundschulzeit ist es dieser Studie 
durch die längsschnittliche Erfassung 
der Daten gelungen, ein differenzier-
tes Bild über den Entscheidungsprozess 
an der zentralen Schnittstelle für den 
Bildungserfolg der Schülerinnen und 
Schüler darzustellen. Offen bleibt je-
doch, inwieweit sich die Ergebnisse, die 
sich nur auf in Bayern erhobene Daten 
beziehen, auch auf andere Bundesländer 
übertragen lassen beziehungsweise wie 
stark die Ergebnisse von der verbind-
lichen Empfehlungsregelung durch die 
Lehrkräfte geprägt sind. Es schließen 
sich demnach Forschungsdesiderate für 
alle Länder an, insbesondere jedoch für 
diejenigen, bei denen die Eltern endgül-
tig über die weiterführende Schulform ih-
rer Kinder entscheiden dürfen.
 Sehr gelungen ist meines Erachtens 
besonders der Verlauf des Ent schei-
dungs  prozesses, der die anfäng lichen 
Bildungsaspirationen der Eltern in 
der 3. Klasse bis zur tatsächlichen 
Schulanmeldung aufzeigt. Einschränkend 
muss jedoch die Vermutung ergänzt wer-
den, dass der Prozess bereits viel früher 

beginnt und in die Bildungsaspiration der 
Eltern bereits stark durch die Lehrkräfte 
beeinfl usst ist. 
 Zu empfehlen ist dieses Buch be-
sonders Wissenschaftlern, die einen ver-
tieften Einblick in die Über gangsthematik 
erlangen wollen. Zudem sollte insbe-
sondere für Lehrkräfte dieses Buch von 
großem Interesse sein, da diese mit ih-
rer Beurteilung und Empfehlung die 
Übergangsentscheidung stark beein-
fl ussen. Sie erhalten durch die Lektüre 
dieses Bandes die Möglichkeit, vor 
dem Hintergrund der dort berichte-
ten Ergebnisse ihre Entscheidungen be-
wusster treffen zu können. Die anschau-
liche und gut strukturierte Darstellung 
der Ergebnisse ermöglicht zudem auch 
einen Zugang für Personen, die kein gro-
ßes Vorwissen im Bereich der empiri-
schen Forschung haben. 
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